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Nur fürs Foto tauschte Susanne
Beckmann ihren weißen Arztkit-
tel gegen die Reiterkluft. Wäh-
rend die Dienstkleidung alleine
schon der Hygiene wegen
selbstverständlich täglich ge-
wechselt wird, ist ihr Pferd
„Fido“ in Kleidungsfragen sei-
ner Reiterin weniger anspruchs-
voll. � Fotos: Kienbaum

SOEST � Von ihrem Götter-
Olymp sind die Ärzte ja
längst hinabgestiegen, sofern
sie denn jemals da oben ge-
thront haben – aber strah-
lend weiß ist ihre Dienstklei-
dung immer noch. Und das
hat gute Gründe. Aber wenn
die Soester Allgemeinmedizi-
nerin Dr. Susanne Beckmann
Feierabend hat und ihre Pri-
vatpraxis am Nöttentor hin-
ter sich abschließt, schlüpft
sie in eine Kluft, die aus eben-

so guten Gründen nicht nur
farblich das genaue Gegenteil
ist: Reithose, Weste, Stiefel
und Helm.

Die 49-Jährige, die aus
Schwefe stammt, hat vor eini-
gen Jahren die große Passion
ihrer Jugend, das Reiten, wie-
derentdeckt. „Nach dem
Ende der Schulzeit war das
einfach nicht mehr möglich“,
erklärt sie. Da war erst das
Medizinstudium in Frank-
furt, später waren es kom-

plett durchgetaktete Arbeits-
tage in einer großen Klinik,
dann auch in einer Gemein-
schaftspraxis in Soest.

Heute ist nicht nur das Rei-
ten selbst, sondern auch die
damit verbundene Pferde-
pflege ein wunderbarer Aus-
gleich zu der intensiven Be-
schäftigung mit ihren Patien-
ten. Dass sie dabei, wie schon
in den beruflichen Anfangs-
jahren, einen weißen Kittel
trägt, ist für Susanne Beck-

mann nicht nur eine Frage
der Tradition, sondern auch
ausgesprochen zweckmäßig.

„Der weiße Arztkittel signa-
lisiert nicht nur farblich die
für uns ja besonders wichtige
Sauberkeit, er garantiert sie
auch wirklich“, weiß sie. So
kann das weiße Textil bei be-
sonders hohen Temperaturen
gewaschen werden – ein
wichtiger Faktor, um sowohl
Arzt als auch Patient vor
Schaden zu bewahren. � kim

Passionen in Schwarz-Weiß
MENSCHEN IN UNIFORM Susanne Beckmann – Ärztin und Reiterin

Teures Heu in der Raufe
Trotz trockenen Sommers gibt es in heimischen Betrieben noch genug Futter / Preise haben sich verdoppelt

Von Jürgen Vogt

KREIS SOEST � „Sommer, Sonne
und kein Regen“, so wird der
Sommer 2018 vielen Menschen
in Erinnerung bleiben. Das gilt
auch für die heimischen Land-
wirte. Die hatten nicht nur mit
der Hitze, sondern auch mit Ver-
lusten bei den Ernten zu kämp-
fen. Besonders bei der Heuernte
gab es Einbußen bei der Quali-
tät, mehr noch bei der Quanti-
tät. Das verkraften einige Be-
triebe ganz gut, andere stellt es
vor Probleme.

„Wir haben ziemlich viel
Glück gehabt mit unserem
Heu“, sagt Konni Coerdt vom
Hof Soestblick. In der Anlage
mit den Mini-Shettys in Dei-
ringsen gibt es für alle Tiere
satt zu essen. „Das liegt da-
ran, dass wir unser Heu
schon im letzten Jahr beim
selben Lieferanten bestellt
haben“, freut sich Konni Co-
erdt. Und weil man vom ers-
ten Schnitt des Jahres die Lie-

ferung erhalten habe, sei
auch die Qualität des Heus er-
freulich gut. Das sei in die-
sem Jahr allerdings keines-
falls selbstverständlich. Denn
wegen der Dürre sei das Heu
aus späteren Schnitten arm
an Inhaltsstoffen, zudem
„bröselig und klein“.

Von vier in einem Jahr übli-
chen Grasschnitten ist auf
den Flächen des Fahr- und
Reitstalls Hagemann in Hat-
trop einer komplett ausgefal-
len. Schon der dritte Schnitt
sei problematisch gewesen,
erklärt Thomas Hagemann,
beim letzten sei dann kaum
noch etwas zu holen gewe-
sen. Gleichwohl sind auch die
Tiere auf dem Hof in Hattrop
gut im Futter. Thomas Hage-
mann: „Das liegt daran, dass
wir immer noch Vorräte aus
dem letzten Jahr behalten.“
Daran will Hagemann auch
festhalten. Zwar gebe es der-
zeit „genug Anfragen“, doch
um selbst nicht in eine Dürre
zu geraten, sei ein Verkauf
derzeit ausgeschlossen.

„Wir haben genug Heu, weil

ich für viel Geld früh genug
ausreichend gekauft habe“,
sagt Ulrich Schulte von der
Pferdepension Schulte in
Weslarn. Zum Glück habe
man ausreichend Lagermög-
lichkeiten, sei deshalb nicht
so sehr von den Preisschwan-
kungen auf dem Markt ab-
hängig. In diesem Jahr hätten
sich die Preise inzwischen
verdoppelt, so Schulte weiter.
Und auch im nächsten Jahr
dürfte sich die Lage kaum
entspannen. Ulrich Schulte:
„Die neue Ernte im Mai wird
dann auch gleich verbraucht
werden, so dass es anschlie-
ßend wieder zu Engpässen
kommen wird.“

Gras und Heu sind
Mangelware

Besonders hart treffe die
Trockenheit in diesem Jahr
die Rinder-, Pferde- und
Schafhalter, sagt Josef Leh-
menkühler, Vorsitzender des
Landwirtschaftlichen Kreis-
verbands. Auf Wiesen und
Weiden sei schon im Juli

kaum noch etwas nachge-
wachsen. „Die Tiere mussten
vielfach mit dem für den
Winter eingeplanten Futter

zugefüttert werden und in
den vertrockneten Wiesen
konnte der dritte und vierte
Grasschnitt häufig nicht er-
folgen. Das bedeutet, dass die
aufgrund der Trockenheit eh
knappen Wintervorräte
schon im Sommer angebro-
chen werden mussten“, sagt
Lehmenkühler. Besonders
problematisch sei die Situati-
on für biologisch wirtschaf-
tende Höfe gewesen, da dort
Ersatzfuttermittel noch
schwieriger zu beschaffen
seien. Deshalb habe es früh-
zeitig Lockerungen der Aufla-
gen gegeben.

Lehmenkühler sieht im ab-
gelaufenen Jahr aber auch
Vorteile. Der Verlauf der Ern-
tearbeiten sei ideal gewesen
und die Landwirte mussten
das Getreide vor dem Einla-
gern nicht, wie in nassen Jah-
ren erforderlich, trocknen.
„Anfang August konnten wir
die Getreideernte abschlie-
ßen“, sagt Lehmenkühler. An
einen so frühen Zeitpunkt
könne sich kaum jemand er-
innern.

Freundinnen helfen
in Albanien

Mona Happ und Anke Gehring im Einsatz
SOEST � Den Tag morgens mit
einer warmen Dusche begin-
nen: Was für viele selbstver-
ständlich ist, wünschen sich
andere oft sehnsüchtig her-
bei. Sie sind schon froh,
wenn das Wasser überhaupt
aus der Leitung fließt, egal,
wie kalt es ist. Diese Erfah-
rung machen Mona Happ
und Anke Gehring, die als
Praktikantinnen der Jürgen-
Wahn-Stiftung in Albanien je-
den Tag aufs Neue erkennen,
was es heißt, in großer Armut
zu leben.

Die Freundinnen helfen in
Velipoje im Norden des Lan-
des. Seit vielen Jahren beste-
hen enge Verbindungen:
Soest, die Jürgen Wahn-Stif-
tung und die Albertus-Mag-
nus-Gemeinde sind dort feste
Begriffe. Immer wieder mel-
det sich Schwester Juditha
und berichtet, was die
Soester mit ihrer Unterstüt-
zung vor allem für die Kinder
bewirken. „Wir sind mit offe-
nen Armen aufgenommen
worden“, schildern Mona
Happ und Anke Gehring, bei-
de sind 20 Jahre jung und zu
Weihnachten für einige Tage
nach Hause zurückgekehrt.
Gleich im neuen Jahr packen
sie ihre Koffer, um wieder
Richtung Balkan zu fliegen,
und darauf freuen sie sich
schon. Denn der Abschied
von den Kindern – und ist es
zunächst auch nur für kurze
Zeit – sei ihnen sehr schwer
gefallen, sagen sie.

Die jungen Frauen, die wäh-
rend ihrer gemeinsamen Rei-
sen schon viel von der Welt
gesehen haben, erzählen von

einer fröhlichen Feier kurz
vor ihrer Abreise. Mit großer
Begeisterung und glänzen-
den Augen haben die Kinder
das kleine Programm einstu-
diert, munter schmetterten
sie Rolf Zuckowskis „In der
Weihnachtsbäckerei“. Mona
Happ: „Alle freuen sich, dass
wir für sie da sind und umar-
men uns.“ Anke Gehring:
„Sie strahlen, selbst über die
allerkleinsten Dinge.“

Mona Happ und Anke Geh-
ring helfen, wo sie können.
Mit pädagogischem Ansatz
steuern sie Kreativangebote
bei. Die Schwestern des Klos-
ters zeigen ihnen immer wie-
der, wie sehr sie den Einsatz
schätzen. Was sie in Albanien
besonders beeindruckt? Die
Freundinnen müssen nicht
lange überlegen: „Das ist der
enge Familienzusammen-
halt, trotz der großen Armut.
Da kann man sich eine Men-
ge abgucken.“ � Köp.

Zahnprogramm
Mona Happ und Anke Gehring
helfen unter anderem bei der Be-
treuung von gut 50 Kindern. Ih-
nen fällt auf, dass viele Kinder
schlechte Zähne haben. Deshalb
kam gestern auch der Zahnarzt
Dr. Joachim Steinbrink als Vorsit-
zender der Bezirksstelle zum Ge-
spräch, das die Praktikantinnen
in der Geschäftsstelle der Jürgen-
Wahn-Stiftung führten. Er gibt
ihnen Infomaterial mit auf die
Reise nach Albanien. Im Gepäck
werden sich zudem 50 Zahnbürs-
ten befinden.

Hardy heißt der kleine Bruder
von Henri aus Ampen, der im Ja-
nuar fünf Jahre alt wird. Der
zweite Sohn von Astrid und Dan-
ny Kämper kam – pünktlich zu
Weihnachten – am 18. Dezember
im Soester Klinikum zur Welt.
Bei einer Größe von 52 Zentime-
tern wog er bei der Geburt 3200
Gramm. � Foto: Köppelmann

Alten-Frühstück
im Petrushaus

SOEST � Am 8. Januar lädt die
evangelische St. Petri-Pauli
Kirchengemeinde in Soest
wieder zum Seniorenfrüh-
stück ins Petrushaus ein.
Neue Interessierte sind herz-
lich willkommen, eine An-
meldung ist nicht erforder-
lich. Beginn ist um 9 Uhr. Das
Seniorenfrühstück findet in
der Regel am ersten Dienstag
jedes Monats statt, aufgrund
des Feiertages verschiebt es
sich im Januar um eine Wo-
che.

Anke Gehring und eines der Kinder aus dem Kindergarten in Velipo-
je in Albanien. � Foto: privat

WIR GRATULIEREN

Alles über Ochs und Esel
Führung zu den Soester Weihnachtskrippen

SOEST � Wissen Sie, wie Ochs
und Esel in die Krippe gelang-
ten? Oder warum Josef als al-
ter Mann dargestellt wird
und Maria ein blaues Gewand
trägt? Auf diese und andere
Fragen rund um Weihnach-
ten liefert die saisonale The-
menführung am kommen-
den Sonntag die passenden
Antworten. Die familien-
freundliche Führung mit ei-

nem Gang durch die Soester
Kirchen und Kapellen dreht
sich rund um die Soester
Weihnachtskrippen“ und be-
ginnt um 14 Uhr. Treffpunkt
ist unter den Soester Rathaus-
bögen.

Kosten: 5 Euro pro Erwachsener,
Kinder frei. Um Anmeldung unter
Telefon 02921 / 103-6110 wird
gebeten.

Anke Gehring und Mona Happ trugen sich gestern ins Gästebuch
der Jürgen-Wahn-Stiftung ein. Vorsitzender Klaus Schubert und der
Zahnarzt Dr. Joachim Steinbrink schauen zu. � Foto: Köppelmann
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Die Tiere mussten
vielfach mit dem für

den Winter eingeplan-
ten Futter zugefüttert
werden und in den ver-

trockneten Wiesen
konnte der dritte und

vierte Grasschnitt häu-
fig nicht erfolgen. Das
bedeutet, dass die auf-
grund der Trockenheit
eh knappen Wintervor-
räte schon im Sommer
angebrochen werden

mussten.

Josef Lehmenkühler

Josef Lehmenkühler.

Trockener Sommer hin, trockener Sommer her: Milena Hagemann sorgt im heimischen Stall dafür, dass es bei der täglichen Fütterung kei-
nen Mangel an Heu gibt. � Foto: Niggemeier
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